
        
            
                
            
        

    Cordula Rabe
Picos de Europa

Die schönsten Tal- und Bergwanderungen
[image: Pfad]
Rauer Pfad zwischen Himmel und Erde mit Blick auf das Zentralmassiv (Tour 28). Links der Bildmitte der markante, korkenförmige Picu Urriellu/Naranjo de Bulnes, davor der Bergrücken des Cabeza la Mesa (Tour 26).



Vorwort
Bei jeder Ankunft in den Picos de Europa schlägt mein Herz höher. Das kleine Gebirge im Norden Spaniens ist so ganz anders als meine Wahlheimat am Mittelmeer. Die verschwenderisch grünen Täler, die dichten Wälder und die harsch aufragenden Kalkfelsen darüber begeistern mich stets aufs Neue. Ebenso die der Schwerkraft trotzenden, an aberwitzigen Stellen gedeihenden Buchen und die smaragdgrün leuchtenden Wiesen an den steilen Hängen. Die klare aromatische Luft. Die Stille, nur durchbrochen von munter sprudelnden Bächen und dem friedvollen Geläut von Kuhglocken. Die Faszination ist perfekt, wenn dann auch noch mächtige Geier elegant am Himmel kreisen. Die Picos de Europa sind beides: uraltes Kulturland und ein noch immer wildes, ungezähmtes Gebirge. Ein Paradies für Wanderer und Naturliebhaber. Mit einer enormen Vielfalt an Käsesorten, deftigen Gerichten und der besonders in Asturien allgegenwärtigen Sidra (Apfelmost) gibt es auch kulinarisch einiges zu entdecken.

Der nur 20 km von der Atlantikküste entfernte und über 2600 m hoch aufragende Gebirgsstock der Picos de Europa ist der älteste und der zweitgrößte der 16 spanischen Nationalparks. Seit 2003 ist er als Biosphärenreservat ausgewiesen. Jährlich werden rund zwei Millionen Besucher gezählt – verglichen mit anderen touristischen Hotspots Spaniens eine recht überschaubare Zahl. Lediglich um Ostern und von Juni bis in den Oktober werden Hauptanziehungspunkte wie die Lagos de Covadonga, die Cares-Schlucht und die Seilbahn von Fuente Dé förmlich überrannt. In der restlichen Zeit, besonders im Frühling und Herbst, begegnet man auf einsamen Pfaden meist mehr Kühen und Ziegen als Menschen.

Dieser Wanderführer möchte Ihnen ein möglichst umfassendes Bild dieser außergewöhnlichen Region vermitteln. Abwechslungsreiche Rundwanderungen im grünen Gürtel der tieferen Lagen, aussichtsreiche Aufstiege zu Hochalmen und in die alpinen Regionen über der Baumgrenze sowie anspruchsvolle, mehrtägige Hüttentouren: 630 Wanderkilometer und ein Höhenspektrum zwischen 0 und 2500 Meter über dem Meeresspiegel (insgesamt rund 37.000 Höhenmeter) bieten für jeden Geschmack, jede Laune und jedes Wetter das Richtige, damit Sie Ihren Aufenthalt in und um die Picos de Europa optimal gestalten können.

Durch das Einwirken von Mensch, Tier und Natur kann es immer wieder zu Veränderungen auf den beschriebenen Wanderrouten kommen. Wann immer Sie solche feststellen, teilen Sie diese bitte dem Verlag mit. All jenen, die dies bereits getan haben, sei an dieser Stelle herzlich gedankt.

Mit den besten Wünschen für einen erlebnisreichen und gelungenen Wanderurlaub in den Picos de Europa!



Altea/Spanien, im Sommer 2023


Cordula Rabe



[image: Terenosa-Alm]
Die Terenosa-Alm am Aufstieg zum Picu Urriellu (Tour 24).
[image: Praderías de Nava]
Extrem steile Hänge prägen die Picos de Europa und die umgebenden Gebirge, wie hier beim Aufstieg zu den Praderías de Nava (Tour 19).
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Informationen und Adressen



Auskunft und Internet
	Asturien: Centro de Información Turística del Principado de Asturias, Plaza de la Constitución 4, 33003 Oviedo, Tel. +34/984 493 563, +34/984 493 560 und +34/902 300 202, citpa.oviedo@turismoycultura.asturias.es, rp-turismoasturias-sslonly.turismoasturias.es.


	Kantabrien: Oficina Regional de Turismo de Cantabria, C/Hernán Cortés 4 (Mercado del Este), 39003 Santander, Tel. +34/942 310 708, turismosantander@cantur.com, www.turismocantabria.es.


	Homepage des Nationalparks (auch auf Englisch und Französisch): parquenacionalpicoseuropa.es.


	Informationen zu allen spanischen Nationalparks findet man auf der Seite parquesnacionales.cnig.es unter »Parques Nacionales«.


	Gute Info zu Spanien allgemein (auch auf Deutsch): www.spain.info.




Informationszentren des Nationalparks
Der Nationalpark unterhält mehrere Besucherzentren mit Ausstellungen, Modellen, Videovorführungen über die Picos de Europa und Buchläden (alle Angaben Stand 2022):



	Asturien: Centro de Visitantes »Pedro Pidal« (Lagos de Covadonga, bei Parkplatz Buferrera); geöffnet: Ostern, Mitte Juni–Mitte Okt. sowie an nationalen Feiertagen: 10–18 Uhr, Tel. 985 848 614, gpicos@pnpeu.es.


	Kantabrien: Centro de Visitantes »Sotama« in Tama (von Panes/Norden kommend vor Potes); ganzjährig (außer 24., 25., 31. Dez. sowie 1. und 6. Jan.) tgl. 9–18 Uhr, Tel. +34/942 738 109, gcantabria@pnpeu.es.


	Castilla y León/Posada de Valdeón: 15. März–1. Dez. und an nationalen Feiertagen 9–14 und 16–18.30 Uhr, Juli–Sept. Mo–Fr 9–14 Uhr, Sa/So 9–14 und 16–18.30 Uhr, Tel. +34/987 740 549, gvaldeon@pnpeu.es.


	Castilla y León/Oseja de Sajambre: Centro de Información La Fonseya; wechselnde Öffnungszeiten; Kernzeiten: Sa/So 10–14 und 16–18 Uhr, Tel. +34/696 137 464, picosdeeuropa.lafonseya@patrimonionatural.org


	Über Ostern, Juli–15. Sept. und an Feiertagen Informationsstellen im Park.



Beste Reisezeit
Von ihrer besten Seite zeigen sich die Picos de Europa im Mai/Juni und September/Anfang Oktober. In diesen Monaten herrschen vorwiegend günstige Wetterbedingungen: Die meisten Höhenregionen sind schneefrei und die Tage ausreichend lang. Im Sommer ist mit den verstärkt auftretenden Fallnebeln zu rechnen. An Feiertagen sowie in den Sommermonaten (etwa Juli–Sept., besonders aber August) herrscht ein teils extrem hoher Besucherandrang speziell zu den Lagos de Covadonga (Touren 1–4; die Zufahrt zu den Seen ist zu Stoßzeiten reglementiert und eingeschränkt, siehe bei den jeweiligen Touren), auf der Ruta del Cares (Tour 22; dann u. a. in Poncebos kaum Parkplätze) und um Fuente Dé (Touren 29, 38–42). Auch die Berghütte am Fuße des Picu Urriellu (Touren 24, 25) wird dann zum Massencamp für Bergsteiger. Selbes gilt für die Osterwoche und Feiertage.


[image: Covadonga-Seen]
Auf der Straße zu den Covadonga-Seen verkehren im Sommer auch Kühe.

Klima
Der Norden Spaniens zeichnet sich durch ein feucht-mildes atlantisches Klima aus. An den Küsten herrschen ganzjährig gemäßigte Temperaturen, in den Bergen kann bis in den Mai Schnee fallen. Auch im Sommer muss stets mit schnellen und radikalen Wetterumschwüngen gerechnet werden.



	Wettervorhersage der stattlichen meteorologischen Agentur (Agencia Estatal de Meteorología): www.aemet.es und meteoruta.aemet.es. Auch als Gratis-App für Android und iOS erhältlich: »El Tiempo de AEMET«.

	Schneevorhersage für die Picos de Europa: parquenacionalpicoseuropa.es.



Sprache
Spanischkenntnisse sind von Vorteil, doch immer mehr Leute sprechen Englisch. Der teilweise stark vom Hochspanischen abweichende asturische Dialekt (»bable«) ist weit verbreitet. Das »bable« verfügt zwar über eine eigene Grammatik und ein eigenes Vokabular und es wird verstärkt an Schulen und Universitäten gelehrt sowie seine Verbreitung gefördert, doch hat es noch nicht den offiziellen Status wie etwa das Katalanische in Katalonien. Auffällige Merkmale sind zum Beispiel das Ersetzen von »o« durch »u« am Wortende: »picu« statt »pico« (Gipfel), oder »f« statt »h« am Wortanfang: »faya« statt »haya« (Buche). Im Umgang mit Fremden ist jedoch Hochspanisch (castellano) oder auch Englisch üblich.



Anreise
	Pkw: Ab der französischen Grenze über die A-8 (teilweise mautpflichtig) über Bilbao und Santander bis Oviedo. Von ihr auf der N-621 Richtung Potes und Arenas de Cabrales, auf der N-634 nach Cangas de Onís.


	Bus und Zug: Mit dem Zug (www.renfe.com) bis Oviedo, dann mit dem Bus (Busunternehmen Alsa, www.alsa.es) u. a. nach Cangas de Onís oder Arenas de Cabrales bzw. ab Santander mit Autobuses Palomera (autobusespalomera.com) nach Potes; Anschluss ab Potes über Espinama nach Fuente Dé. Infos zu Bus und Zug in Kantabrien auch auf transportedecantabria.es.


	Flugzeug: Der nächste Flughafen mit mehreren Direktverbindungen nach Deutschland befindet sich in Bilbao (100 km entfernt). Der asturische Flughafen nahe Avilés liegt 100 km von den Picos entfernt (2022 Düsseldorf einzige Verbindung mit Deutschland). Info: aena.es.


	Mietwagen: Autovermietungen finden sich an den Flughäfen, in Oviedo und Santander sowie in Llanes (ca. 25 km von Arenas de Cabrales).




Unterwegs in den Picos de Europa
Die wenigsten Ausgangspunkte sind mit öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar, ein eigenes Fahrzeug ist in den meisten Fällen Voraussetzung. Die Anfahrt mit eigenem Pkw/Mietwagen hat zudem den Vorteil einer flexiblen zeitlichen Planung der Touren, ohne Abhängigkeit von Fahrplänen.


Vorsicht auf engen und kurvigen Straßen: Einheimische Fahrer kommen einem auffallend oft auf der eigenen Fahrbahn entgegen. Auch könnte hinter jeder Kurve – besonders bei der Fahrt zu den Lagos de Covadonga, aber auch nach Tielve und Sotres – Weidevieh auf der Straße stehen. Wohnmobilfahrer müssen sich auf schmale und steile Straßen einstellen, manche Ausgangspunkte sind nicht mit Wohnmobil erreichbar.


Im Nationalpark ist Autofahren außer auf den Zufahrtsstraßen ohne Sondergenehmigung verboten.
Innerorts gilt in Spanien weitgehend Tempo 30 km/h, auf zweispurigen Straßen außerorts 90 km/h, auf mehrspurigen Straßen maximal 120 km/h. Die Geldbußen für zu schnelles Fahren sind empfindlich hoch (ab 100 bis 600 Euro).




Seilbahn von Fuente Dé und Standseilbahn von Bulnes
	Teleférico de Fuente Dé: Die Seilbahn überwindet an einem einzigen, 1450 m langen Kabel einen Höhenunterschied von rund 750 m zwischen der Talstation Fuente Dé (1070 m) und der Bergstation El Cable (1823 m). Die Fahrt in 20-Personen-Kabinen dauert ca. 4 Min. (10 m/Sekunde). Auch im Sommer wegen möglicher Temperatureinbrüche warme Kleidung mitnehmen. Die Mitnahme von Hunden ist nur in einer eigenen Transportbox erlaubt. Fahrzeiten: Mai/Juni Mo–Fr 10–18 Uhr, Sa/So 9–18 Uhr (Juni bis 19 Uhr), 25. Juni–18. Sept. tgl. 8–19 Uhr; Okt.–April Mo–Fr 10–17 Uhr, Sa/So 9–17 Uhr (letzter Einlass 15 Min. vor letzter Fahrt); 24./25./31. Dez. sowie 1. und 6. Jan. keine Fahrten. Preise: Erwachsene hin und zurück Ostern, 25. Juni–18. Sept. 20 € (sonst 17 €), einfach ganzjährig 11 €; Kinder (6–12 J.): 10 €/6 €/4 € (alle Daten Stand Anfang 2023). Unbedingt beachten: in der Osterwoche, an Feiertagen und im Sommer teils sehr lange Wartezeiten! Online-Tickets auf cantur.com, Tel. +34/942 736 610.


	Funicular de Bulnes: Die Standseilbahn verbindet die Talstation bei Poncebos (236 m) mit dem Weiler Bulnes (620 m), der bis zur Eröffnung der Bahn im Jahr 2001 nur zu Fuß erreichbar war. In rund 7 Min. (6 m/Sekunde) überwindet die 2227 m lange Tunnelbahn mit einer Steigung von 18,2 % einen Höhenunterschied von 402 m. Fahrzeiten: Osterwoche, Juni–12. Okt., feiertags: 10–20 Uhr, restliche Zeit: 10–12.30 und 14–18 Uhr; Mo–Fr zusätzlich eine Fahrt um 8.30 Uhr. Abfahrt alle 30 Min. Preise (Anfang 2023): Erwachsene: hin und zurück 22,16 €, einfach 17,61 €. Kinder (4–12 J.): 6,71/4,32 €.
Info: www.alsa.es (»Servicios de movilidad – Asturias – Funicular de Bulnes«).



Hotels, Berghütten und Camping
Rund um die Picos de Europa gibt es eine Vielzahl von Hotels, Pensionen, Casas rurales oder Casas de Aldea (eine Art Bed & Breakfast in ländlichen Häusern, Info www.vrbo.com) und Campingplätzen in allen Preisklassen. Bei Wanderungen in abgelegenen Gegenden mit nur einer Unterkunft sind die Kontaktdaten im Tourensteckbrief vermerkt.


Im Nationalpark gibt es sieben Berghütten (»refugios«), die im Sommer betreut werden, im Winter, wenn überhaupt, nur an den Wochenenden. Soweit für beschriebene Touren relevant, sind die Daten im Steckbrief vermerkt. Ihr Standard ist in der Regel sehr einfach, z. T. gibt es keine Duschen. Eine Übernachtung mit Abendessen und Frühstück kostete 2022 bei allen rund 40 € (Ermäßigung für Mitglieder eines Wander- oder Bergsportvereins mit internationalem Ausweis mit Gegenrecht-Logo). Reservierungen online zentral (reservarefugios.com) oder über die Webseiten der einzelnen Hütten.


Rund um die Picos finden sich einige Campingplätze (z. B. bei Cangas de Onís, Arenas de Cabrales und Potes). Innerhalb des Nationalparks gibt es zwei schöne Campingplätze: den winzigen Camping El Redondo direkt bei der Talstation von Fuente Dé (El Redondo, Tel. +34/942 736 699, keine Reservierung möglich; campingfuentede.com) und bei Santa Marina de Valdeón den einsam im Talschluss gelegenen Camping El Cares (Tel. +34/619 222 558, Reservierung immer empfohlen, campingelcarespicosdeeuropa.com).


[image: Berghotel Áliva]
Das Berghotel Áliva oberhalb von Fuente Dé (Tour 29 und 38).

Zelten
Das freie Zelten bzw. Biwakieren ist im Nationalpark nur ab einer Höhe von 1600 m erlaubt. Das Zelt darf eine Stunde vor Sonnenuntergang aufgebaut werden und muss eine Stunde nach Sonnenaufgang wieder abgebaut sein. Rund um Berghütten gelten dieselben Regeln.



Freizeitaktivitäten
Geführte Wanderungen, Bergsteigen, Kajak- und Wildwassertouren, Reitausflüge, Höhlentouren – das Freizeitangebot in und um die Picos ist vielfältig. Informationen finden sich in den größeren Ortschaften, entweder direkt bei den Veranstaltern oder in den Fremdenverkehrsbüros. An der nahen Atlantikküste finden sich herrliche kleinere und größere Badestrände.



Feiertage
1. Jan., Neujahr (Año Nuevo); 6. Jan., Dreikönigstag (Día de Reyes); Karfreitag (Viernes Santo); 1. Mai, Tag der Arbeit (Día del Trabajo); 15. Aug., Mariä Himmelfahrt (Asunción de la Virgen); 12. Okt., Día de la Hispanidad (Entdeckung Amerikas); 1. Nov., Allerheiligen (Todos los Santos); 6. Dez., Verfassungstag (Día de la Constitución Española); 8. Dez., Tag der Unbefleckten Empfängnis (La Inmaculada Concepción); 25. Dez., Weihnachten (Navidad).


Asturien: 8. Sept., Día de Asturias. Kantabrien: 2. Sonntag im August, Día de Cantabria. Castilla y León: 23. April, Día de Castilla y León.


Daneben gibt es noch eine Vielzahl lokaler Feiertage.



Öffnungszeiten
Geschäfte und Apotheken haben ca. 9–14 und 16–20 Uhr, Banken meist nur bis 14/14.30 Uhr geöffnet. In vielen Ortschaften finden sich kleine Krämerläden mit flexiblen Öffnungszeiten (auch So), in denen der nötigste Proviant und Brot gekauft werden können. In Cangas de Onís ist sonntags großer Wochenmarkt.



Telefon
Die Vorwahl nach Spanien lautet +34. Spanische Telefonnummern sind immer 9-stellig. Erste Ziffer eine 9 oder 8: Festnetz, eine 6 oder 7: Mobiltelefon. Erste Ziffern 90 bzw. 80: eventuell kostenpflichtige Servicenummern.


[image: Fuente Dé]
Schnee und Fels ganz in der Nähe der Bergstation der Seilbahn von Fuente Dé.

Sicherheit
Die Region rund um die Picos de Europa gilt als relativ sicher. Dennoch sollten insbesondere zu Stoßzeiten keine Wertgegenstände offen im Fahrzeug liegen bleiben. Notruf der Nationalpolizei: 091 (nur in Notfällen!).



Karten
Sehr gute Wegbegleiter sind die in Läden rund um die Picos erhältlichen – und auch in vielen Informationsstellen verwendeten – Wanderkarten des Verlags Adrades Ediciones im Maßstab 1:25.000 (zwei Karten, gelber Umschlag) und die Überblickskarte im Maßstab 1:80.000 (grüner Umschlag). Die darin eingezeichneten Routen sind allerdings meist keine offiziellen, markierten Wege, sondern im dazugehörigen Buch beschriebene Touren. Es ist davon abzuraten, diese ohne die Beschreibung nur mit der Karte anzugehen. Die ortstypischen Bezeichnungen weichen zum Teil von denen der topografischen Karten des Nationalen Geografischen Instituts (cnig.es) im Maßstab 1:50.000 und 1:25.000 ab. Karten kann man im Onlineshop der auf Bergsteigen, Alpinismus und Wandern spezialisierten Zeitschrift »Desnivel« (www.libreriadesnivel.com) kaufen.



Wandern in den Picos de Europa
Der Nationalpark Picos de Europa ist der älteste und nach der Erweiterung im Jahr 2015 mit einer Fläche von 67.455 Hektar nach der Sierra Nevada (Andalusien; 85.883 ha) der zweitgrößte der 16 spanischen Nationalparks. Fast der gesamte Park ist seit 2003 als UNESCO-Biosphärenreservat ausgewiesen. Mit einer Ausdehnung von 40 mal 20 Kilometern scheint das Gebirgsmassiv relativ kompakt und überschaubar. Doch die wahre Herausforderung liegt in seiner steil in die Höhe strebenden Geografie: Fast 2,6 Kilometer liegen zwischen dem tiefsten Punkt (Río Deva, 75 m) und dem höchsten (Torrecerredo, 2648 m), über 60 Gipfel sind höher als 2500 m. Dazwischen erstrecken sich archaische Landschaften, faszinierende Ökosysteme und jahrtausendealte Kulturräume, die auf einem weit verzweigten Netz an Wanderwegen und Pfaden erlebt werden können.



Entstehung der Picos – Geografie
Vor rund 300 Millionen Jahren presste die Kontinentalverschiebung die Urform der nordspanischen Bergketten aus dem Meer. Doch erst die alpine Gebirgsbildung vor rund 60 Millionen Jahren, bei der auch die Pyrenäen und die Alpen entstanden, brachte das von West nach Ost verlaufende kantabrische Scheidegebirge (»Cordillera Cantábrica«) und die vorgelagerten Picos de Europa hervor. Im Lauf der Jahrmillionen modellierte die erodierende Kraft von Wind und Wasser das charakteristische, schroffe Relief des Gebirgsstocks. Nicht von ungefähr tragen viele der spitzen Gipfel den Namen »Torre«, Turm. Dazwischen bildeten sich unzählige Kare (asturisch: »jou«, bzw. »hou«), kleinere und größere kraterförmige, oft mit Gras bewachsene Senken. Wasser grub tiefe Höhlen und unterirdische Wasseradern in das weiche Kalkgestein und schuf unter anderem das erst 1982 entdeckte Sistema del Trave am Fuße der Cuetos del Trave im Zentralmassiv (Tour 25), das nach aktuellem Stand zweittiefste Höhlensystem Spaniens (2003 zum Naturdenkmal erklärt). Seine drei miteinander verbundenen Felstrichter (»simas«) reichen bis zu 1441 m senkrecht in die Tiefe. Der mit 1589 m tiefste Schlund Spaniens (und – soweit derzeit bekannt – vierttiefste der Welt), der Torca del Cerro del Cuevón, befindet sich ganz in der Nähe.


Reißende Flüsse und Bäche sägten tiefe Täler und Furchen zwischen die Gipfel, die den Wanderern immer wieder extreme Höhenunterschiede aufzwingen. Die canyonartige Schlucht des Río Cares (Tour 22) und das tiefe Tal des Río Duje (Tour 29) zerschneiden das Gebirge in West-, Zentral- und Ostmassiv (El Cornión, Los Urrieles und Macizo de Ándara). Die westliche Grenze der Picos bildet der Río Sella, die östliche der bei Fuente Dé (deutsch: Quelle des Deva) entspringende Río Deva. Von Süd nach Nord streben die Flüsse zum nur 15–20 Kilometer entfernten Atlantik.


Auch die Eiszeiten wirkten an der Gestaltung des wilden und majestätischen Gebirges mit. Der imposante Gletscherzirkus von Fuente Dé (Touren 38–42), die mächtige Gletschermoräne Llomba del Toro (Tour 29) und auch die beiden Seen von Covadonga (Lago de Enol und Lago de la Ercina, Touren 1–4) sind Zeugen der vierten und letzten, vor etwa 10.000 Jahren abgeklungenen Eiszeit.


[image: Posada de Valdeón]
Blick auf Posada de Valdeón, dahinter ragt schroff das Zentralmassiv auf.

Flora und Fauna
Auf kleinstem Raum vereinen die Picos de Europa die vielfältigsten Vegetationssysteme. Rund 1750 Arten und Unterarten von Bäumen, Sträuchern, Farnen, Gräsern und Kräutern sind vertreten. Ihre Verteilung variiert je nach Höhenlage sowie von Nord nach Süd. Die Nordseite des Gebirges wird vom kühl-feuchten atlantischen Klima beeinflusst. Üppige Mischwälder aus Eichen, Kastanien, Eschen, Linden, Walnussbäumen, Birken, Haselsträuchern und der im Frühling allerorts blühende Weißdorn erinnern hier an mitteleuropäische Regionen. Eher mediterran ist die trockenere und wärmere Südseite geprägt. Neben den auch auf der Nordseite verbreiteten Baumarten tauchen hier Stein- und Korkeichen sowie Stechpalmen auf. Im Laufe der Jahrhunderte rodete der Mensch weite Waldbestände zur Schaffung von Weiden. Durch den Rückgang der Weidewirtschaft drohen einige Landstriche unter Buschland (Farn, Ginster, Heidekraut) zu verwildern. Der gezielte Einsatz von Weidevieh soll dem möglichst entgegenwirken.


Wanderungen wie Tour 24 zur Vega Urriellu, Tour 25 zum Jou de los Cabrones und Tour 30 zum Collado Jermoso führen durch fast alle Vegetationszonen. Bis auf 450 m Höhe überwiegt dichter Laubmischwald, der vielerorts jedoch Weiden weichen musste. Zwischen 450 und 800 m bilden verschiedene Eichenarten wie Stiel- und Traubeneiche (Quercus robur und Quercus petraea) ausgedehnte »robledales«, Eichenwälder. Die typischen »hayedos«, Buchenwälder, dominieren zwischen 800 und 1600 m. Ab Oktober/November verbreitet ihre bunte Herbstfärbung einen ganz eigenen Zauber. Von 1600 bis etwa 2250 m halten sich nur noch robuste Büsche wie Ginster, Heidekraut und Wacholder in geschützten Lagen, darüber sind lediglich Flechten und einige wenige alpine Kräuterarten anzutreffen.


Wer sich für Wiesenblumen, Kräuter und Stauden begeistert, findet reichlich Gelegenheit zu botanisieren. Häufige Wegbegleiter sind unter anderem Storchschnabel (Geranium robertianum), die Gemeine Akelei (Aquilegia vulgaris), Alpenbalsam (Erinus alpinus), Fingerhut (Digitalis purpurea), die Schwertblättrige Iris (Iris xiphioides) und auch zahlreiche wilde Orchideenarten. Farbakzente setzen im Frühjahr der kräftig violett blühende Stengellose Enzian (Gentiana acaulis) und sein Bruder, der Frühlingsenzian (Gentiana verna).


212 Wirbeltierarten werden im Park gezählt. Die unbestrittene Königin der Berge und Symbol des Nationalparks ist die Kantabrische Gämse (spanisch »Rebeco cantábrico«, Rupicapra pyrenaica parva). Einst war der Kletterkünstler durch die Jagd fast ausgerottet, inzwischen trifft man die etwa ziegengroßen Tiere besonders in höheren Regionen häufig an. Auch der Pyrenäensteinbock (Capra pyrenaica) konnte wieder angesiedelt werden. Die dichten Wälder der tieferen Lagen beheimaten u. a. Hirsche, Rehe, Wildschweine, Füchse, Dachse und kleinere Säugetiere.


Ein Streitpunkt ist die Wiedereinführung des Wolfes. War er bis Mitte des letzten Jahrhunderts fast ausgerottet, leben jetzt wieder etliche Exemplare im Nationalpark. Zur Freude der Parkverwaltung und Umweltschützer, zum Verdruss der Besitzer von Weidetieren. Zwar erhalten sie eine Entschädigung für gerissene Tiere, doch decke sie die Schäden nicht ab, sagen sie. Manche wehren sich durchaus auch mit der Waffe gegen die Raubtiere. Ganz selten verirren sich Braunbären aus dem kantabrischen Gebirge in die Picos. Gefährlich für den Menschen sind im Normalfall weder Wolf noch Bär.


Vogelfreunde können rund 135 Vogelarten beobachten, darunter Adler, Geier, Schmutzgeier, Mauerfalken, Mäusebussarde und Habichte. Hobbyornithologen suchen oft mit ihren Ferngläsern die mächtigen Wände der Peña Vieja und Olvidada (Tour 38, 39) nach Bergpiepern, Mauerläufern, Alpenbraunellen oder Steinschmätzern ab. Weit verbreitet ist auch die Alpenkrähe (sp. »Chova piquirroja«). Außerdem wird versucht, den vom Aussterben bedrohten Auerhahn sowie den Bart- bzw. Lämmergeier (Gypaetus barbatus; sp. »Quebrantahuesos«, dt. Knochenbrecher) wieder im Park anzusiedeln. Daneben gibt es noch u. a. rund 135 Arten von Tagfaltern, die Naturhöhlen des karstigen Gesteins bieten 16 Arten von Fledermäusen eine Heimat. In den Flüssen Deva und Sella tummeln sich unter anderem Lachse und Forellen.


[image: Akelei]
Frühlingsbote Akelei.
[image: Stechpalme]
Stechpalme in den südlichen Picos.
[image: Alpenkrähe]
Die Alpenkrähe ist allgegenwärtig.
[image: Kälber]
Neugierige Casina-Kälber.

Der Mensch und die Picos de Europa
Als einziger Nationalpark Spaniens waren die Picos de Europa schon immer bewohnt und sind es noch. Etwas mehr als 1100 Menschen leben in 20 kleinen Ortschaften mitten im geschützten Gebiet.


Spätestens nach dem Ende der 4. Eiszeit vor 10.000 Jahren siedelten sich die ersten Jäger und Sammler an, aus denen später sesshafte Bauern wurden. Im Lauf der Jahrtausende war das unwegsame Gebirge einerseits immer ein extrem widriger Lebensraum, es bot aber auch Schutz vor Angreifern und Invasoren. So ist es nicht verwunderlich, dass die Romanisierung (ab 1. Jh. v. Chr.) der stolzen Asturer und Cantabrer, Nachfahren der Kelten, nur langsam und weniger intensiv als in anderen Gegenden vonstatten ging. Die Muslime (Araber und nordafrikanische Berber), die ab 711 n. Chr. weite Teile des westgotischen Reichs auf der Iberischen Halbinsel unter ihre Herrschaft brachten, bissen sich gar ganz die Zähne an ihnen aus. Die Niederlage der Muslime bei der Schlacht von Covadonga (722) unter dem asturischen Heerführer und ersten christlichen König Spaniens, Don Pelayo, gilt als der Beginn der über 700 Jahre währenden Reconquista, der Rückeroberung der muslimisch besetzten Gebiete durch die Christen.


Über Jahrhunderte bestimmten der Rhythmus der Jahreszeiten und die geologisch-klimatischen Bedingungen das Leben der Menschen. Vieh- und Landwirtschaft sowie die Herstellung von Käse bildeten die Lebensgrundlage. Die »majadas« und »invernales«, die Sommer- und Winteralmen mit ihren typischen pultgedeckten Steinhütten, sind die greifbarsten Zeugen dieser Aktivität. Von Mai bis etwa Oktober zogen ganze Familien mit dem Vieh in die Hochalmen und widmeten sich der Käseherstellung, um die gewonnene Milch dauerhaft haltbar zu machen. Seit Allradfahrzeuge den Zugang zu den Almen erleichtern, dienen die meisten Sennerhütten nur noch als Lagerräume, viele sind dem Verfall überlassen. Der Mangel an Jungbauern trägt das Seine dazu bei. Dennoch versetzt noch immer das tausendfache Läuten der Glocken des Weideviehs in eine archaische Hirtenlandschaft. Selbst in den abgelegensten Regionen begegnen Wanderer Herden der kleinen, hellbraunen Casina-Kühe. Erst im letzten Jahrhundert wurde die robuste, kletterstarke autochthone »Raza Asturiana de la Montaña« (asturische Bergkuh, auch »Vaca casina« genannt; das Pendant für das Tal ist die »Raza Asturiana del Valle«) wieder entdeckt und ihre Zucht gezielt gefördert. Auch die etwas dunklere »Parda alpina«, das alpine Braunvieh, ist häufig vertreten. Oft sind die aus Mutterkühen und Kälbern bestehenden Herden über Tage ganz sich selbst und den nahrhaften Kräuterwiesen überlassen.



Bergbau in den Picos
Über all der Hirtenidylle gilt es auch an ein weniger romantisches Kapitel zu erinnern: den Minen- und Bergbau. Wanderer finden die Spuren noch allenthalben. So mancher Pfad, wie etwa die Tornos de Liordes (Tour 41), war der Arbeitsweg von Minenarbeitern. Ab Anfang/Mitte 19. Jh. bis in die 1950er-Jahre schürften spanische, aber vor allem englische Bergbaugesellschaften in den Picos de Europa unter anderem nach Kupfer, Zinksulfat und dem »besten Eisenmangan der Welt«. Ende des 19. Jh. beschäftigte der Bergbau in den Picos rund 1500 Männer und Frauen, aber auch Kinder und Jugendliche. Bei den Minen von Buferrera (Lagos de Covadonga, mit kleinem Freilichtmuseum, Tour 2) und Ándara (Tour 51) lebten bis zu je 500 Arbeiter. Die meisten Minen schlossen mangels Rentabilität um die 1930er-Jahre. Die Arbeit war beschwerlich, Esel meist die einzigen Transporttiere. In den Minas de Buferrera ging die Arbeit mit teils primitivsten Mitteln bis in die 1950er-Jahre weiter. Zur Schließung führte auch die Erkenntnis, dass Bergbau schlecht mit dem Status eines Nationalparks vereinbar ist. In den Minas de Mánforas an der Nordseite der Peña Vieja (Tour 29) wurde von 1859 bis in die 1990er-Jahre hochwertige Zinkblende abgebaut. Fast alle Anwohner von Sotres und Espinama fanden hier Arbeit. Ergiebigere Funde in Kanada bedeuteten das Ende der Mine. Sehr zum Wohl des Río Duje, der durch das Waschen der Mineralbrocken bedenkliche Bleiwerte erreicht hatte. Die Seilbahn von Fuente Dé (Touren 38–42), mit der Bergstation El Cable (dt. das Kabel), war einst ein reiner Lastenaufzug, über den ab 1903 die Erträge aus den Zink- und Bleiminen ins Tal gelangten. Seit 1966 wird ein anderes gewinnbringendes Gut transportiert: Touristen.


Eine wichtige Figur des spanischen Minenwesens des 19. Jh. war der deutsche Geologe und Bergbauingenieur Wilhelm Philipp Daniel Schulz (span. Guillermo Schulz; 1805 Dörnberg/Kassel – 1877 Aranjuez/Spanien). Ab 1826 prägte er den spanischen Bergbau und war maßgeblich an der Erstellung einer ersten geologischen Landkarte Spaniens beteiligt, in der wichtige Vorkommen an Bodenschätzen erfasst wurden. Ihm wird die Erschließung der Minas de Buferrera zugeschrieben.


Ab Anfang des 20. Jh. nutzte man zunehmend Wasserkraft zur Energiegewinnung. Das Kraftwerk Urdón (Tour 50) geht auf diese Zeit zurück. Beeindruckendstes Beispiel ist zweifellos die Ruta del Cares (Tour 22). Sie lässt noch immer den titanischen Kraftakt erahnen, mit dem 1915–21 der breite Kanal in und durch den Fels getrieben wurde, um einen Teil des Wassers zu den noch immer aktiven Kraftwerken bei Poncebos und Arenas de Cabrales zu leiten.


[image: Bergbau]
Alte Mine von Ándara (Tour 50).

Der Nationalpark
Seefahrer gaben den Picos de Europa ihren Namen. Nach langen Überseereisen bildeten die »europäischen Bergspitzen« die erste Orientierungshilfe im Golf von Biscaya. Seit dem 16. Jh. sind Begriffe wie das lateinische »Rupes (Felsen) europae« oder spanisch »Peñas« (Felsen) bzw. »Montes (Berge) de Europa« schriftlich belegt. Endgültiger Taufpate war jedoch Guillermo Schulz: 1858 trug er erstmals in die von ihm gezeichnete erste topografische Karte Asturiens den Namen Picos de Europa ein.


Als Vater des Nationalparks gilt Pedro Pidal, Marquis von Villaviciosa (1870–1941). Der umtriebige Adlige war Politiker, Philosoph, Schriftsteller und ein großer Naturfreund, dessen ganze Liebe den Picos gehörte. Ihm und seinem Begleiter, dem Hirten Gregorio Pérez Demaria »el Cainejo« (1853–1913), gelang am 5. August 1904 die Erstbesteigung des legendären Picu Urriellu (span. Naranjo de Bulnes, Tour 24). Auf Betreiben Pidals hin erklärte König Alfonso XIII. am 22. Juli 1918 das Westmassiv unter dem Namen »Parque Nacional de la Montaña de Covadonga« zum ersten Nationalpark Spaniens. Ebenfalls auf Initiative Pidals hin entstand im selben Jahr der Nationalpark Ordesa – Monte Perdido in den Pyrenäen. Tour 4 führt zu Pidals in einmaliger Kulisse gelegenem Grab. Gregorio Pérez hat in Caín seine letzte Ruhe gefunden.


Am 30. Mai 1995 entstand mit der Eingliederung des Zentral- und Ostmassivs der Parque Nacional Picos de Europa mit einer Fläche von 67.455 ha. Als einziger Nationalpark Spaniens ist er besiedelt. Seine Fläche erstreckt sich auf die drei autonomen Regionen Asturien, Kantabrien und Castilla y León (Provinz León). Jede Region stellt je einen Co-Direktor, nach dem Rotationsprinzip übernimmt jeweils einer davon für je ein Jahr die Parkleitung. Die uneinheitliche Gesetzgebung erklärt, warum die Jagd im gesamten Park verboten ist, außer im Gebiet der Provinz León.


Jährlich besuchen rund 2 Mio. Menschen den Nationalpark, Tendenz leicht steigend; die meisten davon kommen in den Sommermonaten und Ostern, die beliebtesten Ziele sind die Lagos de Covadonga, die Ruta del Cares und Fuente Dé.


[image: Picu Urriellu]
Der legendäre Gipfel der Region: der Picu Urriellu.

Gastronomie
Wer viel wandert, verbraucht viel Energie. Ideale Voraussetzungen, um die gastronomisch äußerst vielfältige Region zu erkunden. Asturien ist berühmt für seine Sidra, einen spritzigen, leicht alkoholischen Apfelmost (D.O.P. Sidra de Asturias). Damit sich die Kohlensäure löst, wird er in hohem Bogen in das breite Glas gegossen. Sidra wird grundstätzlich nur flaschenweise serviert, dabei kommen teils recht witzige Einschenk-Vorrichtungen zum Einsatz. Typische Tapas sind Patatas al Cabrales (Kartoffeln mit Soße aus Cabrales-Käse) oder Chorizo a la Sidra (in Sidra gedünstete Paprikawurst). Wer es deftig mag, ist mit einer Fabada gut bedient, dem traditionellen asturischen Bohneneintopf. Die frei laufenden Rinder liefern hochwertiges Fleisch, das ebenfalls der Qualitätskontrolle einer D.O. unterliegt. Wer angesichts der vielen niedlichen Kälber auf den Almen spontan zum Vegetarier wird, findet eine reiche Auswahl an Käsespezialitäten. Fast jeder Ort rund um die Picos hat seinen typischen Käse. Der berühmteste – und eigenwilligste! – ist der Queso Cabrales, ein in Naturhöhlen gereifter Edelschimmelkäse. Seine Basis ist Kuhmilch, je nach Jahreszeit wird auch Schaf- und/oder Ziegenmilch beigemischt. Er wird bis heute auf traditionelle Weise, fast ohne technische Hilfsmittel von Familienbetrieben u. a. in Arenas de Cabrales, Tielve und Sotres (Asturien) hergestellt. Vorsicht beim Kauf: Er ist nur echt in der grünen Metallfolie mit den Etiketten des Kontrollrates Consejo Regulador de la Denominación de Origen Protegida, D.O.P. Da jeder Käse anders schmeckt, probiert man vor dem Kauf auf dem Markt möglichst verschiedene Sorten. Ganz ähnlich ist der Edelschimmelkäse Quesu Gamoneu aus Cangas de Onís. Bei Tour 50 kann in Tresviso (Kantabrien) der leicht scharfe Queso de Picón gekostet werden. Die Region Liébana gilt als die Speisekammer Kantabriens. Neben verschiedenen Käsesorten, Gemüse, Wurstwaren und Rindfleisch ist der in und um Potes gebrannte Orujo, ein hochprozentiger Tresterschnaps (ähnlich dem Grappa), berühmt. Freunde von Fisch und Meeresfrüchten kommen entlang der Atlantikküste auf ihre Kosten.


[image: Käse]
Eigenwillige Käsespezialitäten.

Sehenswürdigkeiten
Zu den größten Sehenswürdigkeiten der Region zählt das Nationalheiligtum Covadonga mit der »Cueva Santa« (Heilige Höhle) in Asturien. In direkter Nachbarschaft zu Potes (Kantabrien) liegt das Kloster Santo Toribio mit dem Lignum Crucis, dem angeblich größten Stück aus dem Kreuz Jesu. Wenige Kilometer Richtung Panes findet sich eines der schönsten Beispiele mozarabischer (also vom arabischen Baustil beeinflusster) Architektur Spaniens: die im 10. Jh. errichtete kleine Kirche Santa María de Lebeña. Sie beherbergt eine der seltenen Darstellungen der stillenden Jungfrau Maria.


An Regentagen sind die weltberühmten Höhlen von Altamira (Kantabrien), beim sehr hübschen Städtchen Santillana del Mar, ein ideales Ausflugsziel. Besichtigt wird der täuschend echte Nachbau (www.culturaydeporte.gob.es). Weniger bekannt, aber absolut sehenswert ist die erst 2005 für den Publikumsverkehr geöffnete Tropfsteinhöhle Cueva El Soplao (Kantabrien, Anfahrt über Panes bis Pesués, dort Hinweis folgen, www.elsoplao.es).


Für größere Städtetouren seien Oviedo (Hauptstadt von Asturien; reizende Altstadt, Kathedrale 14./15. Jh.; Geburtsort der spanischen Königin Letizia und des Formel-1-Rennfahrers Fernando Alonso) und Santander (Hauptstadt von Kantabrien; ehemals mondäner Badeort, weite Sandstrände, Hafen) empfohlen.


[image: Cueva Santa]
Spaniens Nationalheiligtum: die Cueva Santa bei Covadonga.
[image: Virgen de la Leche]
Die Virgen de la Leche, die Stillende Jungfrau, in der Kirche Santa María de Lebeña.
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Mirador de Ordiales, 1764 m
Gehzeit 7.45 h
[image: ][image: ][image: ]
Wanderung ins »Königreich der Gämsen« 
»Als großer Liebhaber des Nationalparks Covadonga möchte ich in ihm leben, sterben und ewig ruhen, in Ordiales, dem märchenhaften Königreich der Gämsen und Adler. Dort, wo ich himmlisches Glück erfahren habe, wo ich Stunden voller Bewunderung und traumhafter Gefühle erlebte.« Dies war der letzte Wille von Pedro Pidal, dem Initiator und Förderer des Nationalparks Picos de Europa. Er wurde ihm erfüllt, seine letzte Ruhestätte fand er am heutigen Mirador de Ordiales. Wer die Wanderung zu diesem herrlichen Aussichtspunkt auf 1764 m Höhe unternimmt, wird den Wunsch verstehen.

Talort:   Cangas de Onís, 60 m. 
Ausgangspunkt:   Parkplatz Buferrera, 1044 m, beim Besucherzentrum Pedro Pidal. Hinweise zur Anfahrt siehe Tour 1; sofern die Zufahrt über das Refugio Vega de Enol erlaubt ist, kann man auch bei Pandecarmen parken; die Tour verkürzt sich dann um insg. 7 km/1¾ Std. Wer eine Übernachtung in der Hütte reserviert hat, kann auch in den für Pkw gesperrten Zeiten zu den Seen fahren. Dazu über www.reservarefugios.com reservieren (Nummernschild angeben!), Reservierungsbeleg am Kontrollpunkt vorzeigen. 
Höhenunterschied:   950 m. 
Anforderungen:   Mittelschwere Streckenwanderung mit sehr guter Markierung des PR-PNPE 5 Mirador de Ordiales. Der lange Hin- und Rückweg mit beträchtlichem Höhenunterschied erfordert gute Kondition. Die anfangs bequemen Pfade verlangen in den Höhenlagen gute Trittsicherheit. Dennoch ist die Tour, zumal wenn ab Pandecarmen begonnen, auch für ausdauernde Kinder geeignet. 
Einkehr/Unterkunft:   Ausflugslokale bei den Seen. Ref. Vega de Enol, Rest. und Hütte (16 Schlafplätze), ganzjährig, Tel. 630 451 475. Refugio de Vegarredonda J. M. Remis (Einkehr, Hütte mit 59 Schlafplätzen, HP mit internat. Wander-/Bergsportverein-Ausweis: 34 ¤, ohne 39 ¤. Mahlzeiten, Getränke. Eigener (Hütten-)Schlafsack obligatorisch. Mai–Okt. ständig bewartet, Nov., März, April nur an Wochenenden, Dez.–Feb. geschl. Tel. 985 922 952, www.refugiovegarredonda.com. Ref. de Ordiales (Steinhütte mit 6 Holzpritschen und Feuerstelle). Alle Daten Stand 2022. 
Tipp:   Abstecher zum Mirador del Rey, 20 Min. hin und zurück.
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Vom Parkplatz Buferrera (1) gehen wir auf der Zufahrtsstraße zurück zum Lago Enol,1075 m, folgen der Straße rechts und biegen dann links in den Pfad am Seeufer entlang ein (oder folgen einfach der Straße weiter und dann links Richtung Refugio Vega de Enol). Der Uferpfad stößt auf eine Schotterstraße, nach gut 30 Min. passieren wir den Abzweig zum Refugio Vega de Enol. Vorbei an den Almhütten der Vega de Enol (2) führt die Schotterstraße in sanften Wellen an der in der Senke Vega de la Cueva liegenden Alm vorbei zum Collado de Pandecarmen (3), 1085 m (etwa ½ Std. seit Refugio Enol). Geradeaus gelangt man in 10 Min. zum Mirador del Rey, 1079 m. An klaren Tagen bietet dieser knapp 600 m entfernte Aussichtspunkt fantastische Blicke auf die Ausläufer des Westmassivs und bis zum Meer. Die scharfe Linkskurve bergab endet am Parkplatz Pandecarmen, 1073 m (auch Pan de Carmen). Außerhalb der Hochsaison ist es möglich, hier zu parken. Jetzt beginnt eine weniger gut ausgebaute Forststraße. Leicht bergab führt sie zur hübsch in einer von Buchen umgebenen Senke gelegenen Alm Vega el Huerto, 1065 m. Kurz danach überqueren wir über eine Brücke den Bach Río Pomperi nach rechts und steigen nun den schmaleren Fußweg leicht bergan. Wenig später knickt er scharf rechts ab. 
Ein Brunnen wird passiert, weiter auf dem Hauptweg folgen wir den gelb-weißen Markierungen nach scharf links oben und gelangen zur Vega und Majada de la Piedra (4), 1130 m (½ Std. seit Pandecarmen). Wir durchqueren die idyllische Alm nach rechts oben und folgen dann dem Weg nach links hinauf. Gelb-weiße Zeichen und eine lose Kette von Steinen markieren den Weg über die Almwiese im breiten Tal des Canal de Canrasu. Einige Minuten später dreht der nun wieder deutliche Weg nach rechts und beschreibt eine weite Linkskurve. Wir kürzen über den Pfad geradeaus ab. Nach dem kurzen, steilen Anstieg erreichen wir nach knapp ½ Std. die Vega de Canrasu, 1235 m, eine in einem flachen, kleinen Hochtal gelegene Weide. 
Wieder orientieren wir uns an der Steinkette, die uns leicht links über die Wiese zu einem ansteigenden Trampelpfad bringt. Wenig später durchziehen viele von Mensch und Tier ausgetretene Pfade die grünen Matten, ziehen sich im Zickzack den Hang hinauf. Vor uns bauen sich die Gipfel des Westmassivs auf, bis weit ins Jahr leuchten weiße Schneefelder auf dem grauen Kalkstein. Nach knapp 30 Min. seit Canrasu stehen wir in der halb verfallenen Alm La Rondiella, 1352 m. Etwa die Hälfte der zu bewältigenden Höhenmeter haben wir geschafft, die Baumgrenze ist überschritten, Almwiesen bilden die einzige Vegetation. 
Wir folgen dem Pfad durch die Alm. Nach etwa 20 Min. sehen wir vom Collado Gamonal (5), 1457 m, das unter mächtigen Berghängen geduckte Refugio. Der Pfad führt erst links an der Berghütte vorbei, beschreibt dann eine Rechtskurve und passiert die Rückseite des Refugio de Vegarredonda (6), 1470 m. Der Pfad fällt kurz leicht ab, dann beginnt der letzte Anstieg zum Mirador. Ein Schild gibt die Distanz mit 2 Std. an, der Aufstieg ist für geübte Wanderer aber auch in rund 1½ Std. zu schaffen. Ab jetzt umfängt uns eine ebenso karge wie faszinierende alpine Gebirgswelt. 
Zunächst steigen wir über einen sehr steinigen Pfad bergan. Er wird bald besser, gewinnt in leichten Serpentinen an Höhe und erreicht nach rund ½ Std. den Rand einer kleinen Senke. Wir durchqueren das einer Mondlandschaft ähnelnde Kar, steigen wieder leicht bergan und folgen dann dem mäßig steilen Höhenpfad am Hang entlang, rechts reicht der Blick an klaren Tagen bis zum Meer. Nach knapp ¾ Std. (ab der Senke) sehen wir schräg links oben das alte Refugio de Ordiales (7), 1705 m, zu dem wir über die Almwiese aufsteigen. 
Hier wenden wir uns nach rechts und gehen auf dem leicht ansteigenden, teils undeutlichen, aber markierten Pfad zum Mirador de Ordiales (8), 1764 m. 
Wie eine große Steinstufe ist das Grab Pedro Pidals in den Fels gebaut, darin eingelassen die steinerne Grabplatte mit der oben zitierten Inschrift. Auf der anderen Seite fällt der Fels senkrecht ins Tal des Río Dobra ab. Gegenüber erhebt sich der Cantu Cabroneru (2000 m), bei genauem Hinsehen ist der Verlauf von Tour 8 auszumachen. Dahinter zeichnen sich die Gipfel des Naturparks Ponga ab, im Nordwesten, an der Küste, erstreckt sich die Sierra del Sueve, daneben an klaren Tagen das blaue Band des Atlantiks. Es wundert nicht, dass Pedro Pidal diesen ergreifenden Ort zur letzten Ruhestätte wählte. 
Der Rückweg erfolgt über dieselbe Strecke.
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[image: Majada de la Piedra]
Über die Vega de la Piedra reicht der Blick bis zur Küste.
[image: Mirador de Ordiales]
Die Aussicht vom Mirador de Ordiales ist der Lohn des Aufstiegs.
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Ruta del Cares
Gehzeit 6.45 h
[image: ][image: ]
Ein absolutes Muss: die »Göttliche Schlucht« 
Schon im 18. Jh. nannten Romantiker die Schlucht des Río Cares »la Garganta Divina«, die »Göttliche«. Wer den in eine grandiose Bergwelt eingebetteten Canyon durchwandert, wird ähnlich überschwängliche Namen finden. In einem sagenhaften Kraftakt wurde von 1915 bis 1921 weit oberhalb des Flussbettes ein Wasserkanal durch 71 Tunnel in den Fels geschlagen, um das Wasser des Cares den Elektrizitätswerken bei Camarmeña und Arenas de Cabrales zuzuleiten. Über 500 Arbeiter – Männer, Frauen und Kinder – waren dafür im Einsatz, 11 starben dabei. Die Route über den 1945–50 angelegten und seither nahezu unveränderten Wartungsweg für den Kanal ist heute eine der bekanntesten Wanderungen in ganz Spanien. Entsprechend viel Betrieb herrscht an Schönwettertagen.

Ausgangspunkt:   Informationshütte am Beginn der Route, 260 m. Anfahrt bis Poncebos wie Tour 21, dann am Abzweig zum Funicular/Standseilbahn vorbei bis Ende Schotterstraße, entlang dieser Parkmöglichkeit. Alternativ beim Funicular (1,5 km entfernt) parken (aber viele Plätze für Anwohner reserviert). An Ostern und Juni–Mitte Okt. wird die Anfahrt mit Bus empfohlen: tgl. ab Arenas 8–19 Uhr, letzte Rückfahrt ab Poncebos 20.30 Uhr, 3 € hin und zurück (2022); aktuelle Information auf ctaconecta.com unter »Noticias«, Seite 2 »Ruta del Cares, Bulnes, Tielve y Sotres«. 
Höhenunterschied:   630 m. 
Anforderungen:   Die »Ruta del Cares« (PR-PNPE 3) verläuft auf einem bis auf den Anstieg zu Los Collaos meist flachen Fußweg. Trotz ihrer Beliebtheit und scheinbarer Einfachheit ist sie aber kein Spaziergang! Teils sehr unbequemer grobschottriger Untergrund, festes Schuhwerk erforderlich, an sonnigen Tagen auch Sonnenschutz, da kaum Schatten. Wegen Steinschlaggefahr ist der Weg bei Regen zu meiden. Z. T. Schwindelfreiheit gefragt. 
Einkehr/Unterkunft:   Arenas de Cabrales (vgl. Tour 18). Poncebos: Hostal Poncebos (Tel. 985 846 447); Hotel Garganta del Cares (Tel. 985 846 463, gargantadelcares.com). Caín: Albergue de Caín/El Diablo de la Peña (auch DZ; Tel. 987 740 562, elalberguedecain.com); Hostal La Ruta (Tel. 987 742 702); La Casona de Palmira (Tel. 617 323 382, lacasonadepalmira.es. 
Varianten:   1. Start in Caín (Anfahrt über Posada de Valdeón). 2. Von Caín aus optionaler, aber lohnender Aufstieg nach Caín de Arriba (teilweise PR-PNPE 13, rund 2 km, 45 Min.) 3. Ab Caín weiter mit dem gelb-weiß markierten Weg (erster Teil meist auf Straße) nach Posada de Valdeón, ca. 10 km. 4. Aufstieg zum Refugio Vega de Ario (Info Tour 3; auch Variante für Tour 52) durch den Canal de Trea: Mit rund 1170 Hm, 4 Std./3,9 km und teils fast senkrechten Passagen ein Aufstieg für konditionsstarke Wanderer. Im unteren Bereich Orientierung an Trampelpfad, weiter oben auch gelbe Striche/Punkte und Steinmännchen. Einstieg: kurz vor der Puente de Bolín Hinweisschild »Canal de Trea« nach rechts oben, dann fast senkrecht durch Eichen und Linden bergan, nach ca. ¾ Std. schwenkt der Pfad in ein Bachbett, klettert über Felsen und Steine, hält auf einen markanten Felsturm über uns zu, der 
später nach rechts umgangen wird, bald tauchen erste Farbmarkierungen auf. Nach insg. ca. 2¾ Std./ 1000 Hm verflacht der Pfad, fällt kurz ab und steigt wieder an. Teils über bloßen Fels leiten die Farbpunkte zum Refugio (1624 m). 
Hinweise:   1. Das Radfahren auf dem Weg ist strikt verboten. 2. Das Baden im Wasserkanal ist strikt verboten! 3. Hunde müssen angeleint werden, aber: Rollleinen sind verboten, nur Leinen mit fester Länge erlaubt! 
Tipps:   1. Der Weg ist über Ostern, im Sommer sowie an Wochenenden und Feiertagen sehr stark frequentiert bis überlaufen. Besser sind Wochentage in der Nebensaison. 2. Bei großzügiger Zeitplanung oder gar Übernachtung in Caín bzw. Poncebos ist die Strecke auch für Kinder geeignet.
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Am Ende der Schotterstraße in das Cares-Tal lenkt uns bei dem Infohäuschen (1) ein Schild auf einen kleinen, anfangs mit grobem Naturpflaster befestigten Steig nach rechts oben. Nach einem kurzen Schlenker zurück Richtung Poncebos wendet er sich nach links und steigt parallel zum Río Cares langsam und bald auf rauem Schotteruntergrund an. Das anfänglich enge Tal weitet sich und öffnet uns atemberaubende Ausblicke in die Schlucht. Die weitere Wanderung verläuft nun ohne Abzweige auf diesem Weg, sodass wir uns ganz den wechselnden Perspektiven hingeben können. Zunächst wartet jedoch der Anstieg nach Los Collaos. Nach knapp 45 Min. passieren wir eine Hausruine (2), rund 15 Min. später erreichen wir bei der Anhöhe Los Collaos (3), 520 m, den höchsten Punkt der Tour. Die überwiegend kahlen Hänge und schroffen Bergkämme rundum vermitteln einen Eindruck von Hochgebirge, tief unten tobt der Cares durch das Tal. Der Weg führt wieder bergab und kommt an einer kleinen Felskanzel (links) vorbei, die mit der gebührenden Vorsicht zu spektakulären Fotos einlädt. Nach diesen steilen und steinigen Passagen wird er nach knapp 30 Min., auf Niveau des Kanals, ebener und bequemer. Wenig später steht rechts am Weg ein verlassenes Häuschen, El Roblo (4), 425 m. Die Wände der Schlucht rücken näher zusammen, teilweise fallen die Felswände direkt neben dem Weg über hundert Meter senkrecht in die Tiefe ab. 
Etwa 15 Min. nach dem Häuschen passieren wir den ersten von mehreren entlang der Strecke in den Fels gehauenen, kurzen Tunneln. 20 Min. später lädt die idyllisch gelegene, verlassene Hirtensiedlung Culiembro (5) zu einer Pause ein. (Abzweig Tour 50, »Ruta de la Reconquista«.) Die meist hier herumlungernde Rasselbande von Ziegen schaltet angesichts von Erdnüssen sofort von scheu auf aufdringlich um! Kurz nach Culiembro kann man sich auf einer relativ neuen Brücke ein bisschen gruseln: In den Boden ist ein Gitterrost eingelassen – mit etwas Bauchkribbeln steht man hier direkt über dem Abgrund. Nach der Grenze zur Autonomen Region Castilla y León (6) weitet sich das Tal etwas und wird mit Linden, Buchen, Holunder, Feigen und Ulmen lieblicher. Knapp 30 Min. später queren wir über die Puente Bolín (7) (kurz davor: Abzweig nach rechts oben Canal de Trea) das hier zur schmalen Klamm verengte Tal. 5 Min. lang gehen wir auf einem nur 2 m breiten, in den Fels gehauenen Abschnitt zur Puente de los Rebecos (8). Danach wandern wir auf dem wieder breiteren Weg leicht abwärts zum Río Cares, dann hinauf zu einem kleinen E-Werk (9) (10 Min.) und durch den letzten und längsten Tunnel. Links davon schießt der Cares durch die schmale Klamm. Wir kreuzen ihn bei dem Wehr nach links und stehen danach im weiten Talkessel von Caín. 10 Min. später überqueren wir den Fluss über die Puente de los Pinderos (10) (Bar und Kiosk) ein letztes Mal und gelangen in 10 Min. ins Zentrum des kleinen Caín (11) mit zahlreichen Einkehrmöglichkeiten. 
Aufstieg nach Caín de Arriba: Im Zentrum beim Dorfbrunnen nach rechts oben, bei der ersten Gasse nach rechts aus dem Dorf. Der knapp 30-minütige, teils stramme Anstieg endet auf einer kleinen Wiesenanhöhe. Dort in einem kleinen Linksbogen zu den Ruinen von Caín de Arriba (625 m) mit schönem Ausblick auf die Berge rund um den Talkessel von Caín. Im 11./12. Jh. war dies die Hauptsiedlung. Hier wohnte auch Gregorio Pérez, »el Cainejo«, der mit Pedro Pidal 1904 erstmals den Picu Urriellu bestieg. Er liegt heute in Caín begraben. Zurück nach Caín auf demselben Weg oder auf dem mit einem Wegweiser versehenen Trampelpfad. Rückweg nach Poncebos wie Hinweg.
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[image: Garganta Divina]
Blick auf dem Rückweg durch die faszinierende Schlucht in Richtung Los Collaos.
[image: Caín de Arriba (Variante)]
Idyllisch liegt Caín de Arriba über dem Cares-Tal (Variante).
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Refugio de Urriellu, 1960 m
Gehzeit 10.15 h
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Aufstieg zum Fuß des legendären Picu Urriellu 
Diese anspruchsvolle Rundtour führt zum Fuß des 2519 m hohen Picu Urriellu. Der markante Berg mit der 550 m senkrecht aufragenden, glatten Westwand und dem scheinbar ebenen Gipfel gilt als Wiege des hochalpinen Bergsports in Spanien. Am 5. Aug. 1904 wurde der wie ein Monolith aus dem Massiv ragende Berg erstmals bestiegen: von Pedro Pidal, dem »Vater« des Nationalparks, und seinem Begleiter, Gregorio Pérez Demaría, »el Cainejo«, einem Hirten aus Caín – Letzterer barfuß! Ein Deutscher war der zweite Bezwinger: Am 1. Okt. 1906 erreichte der Geologe und Bergsteiger Gustav Schulz den Gipfel im Alleingang. Erst 1962 gelang einem aragonesischen Bergsteiger erstmals der Aufstieg über die Westwand. Die meisten Kletterer wählen heute die einfachere Route über die Südwand. Den Namen »Naranjo de Bulnes«, der Orangefarbene von Bulnes, verdankt der Berg dem je nach Lichteinfall rötlichen Ton seines Gesteins.

Ausgangspunkt:   Wandertafel oberhalb der Puente de La Jaya, 260 m. Anfahrt s. Tour 22. 
Höhenunterschied:   1820 m. 
Anforderungen:   Sehr anspruchsvolle Tour, die nur bei stabil gutem Wetter in Angriff genommen werden sollte. Der Aufstieg führt über vorwiegend gute Wege und Steige mit recht guter Markierung (PR-PNPE 21). Bis in den Mai können die Farbmarkierungen ab einer Höhe von 1500 m (etwa ab Collado Valleju) noch unter Schnee liegen, Orientierung geben dann die ausgetretenen Spuren anderer Wanderer im Schnee und auch Steinmänner. Der Abstieg (PR-PNPE 19) erfordert Konzentration und Trittsicherheit, anfangs muss über große Felsen geklettert werden. Anschließend folgen eine Passage über eine Geröllhalde und zum Schluss nochmals steile Abstiege in einem ausgetrockneten Bachbett. 
Einkehr/Unterkunft:   Bulnes (vgl. Tour 23). Ref. La Terenosa: 20 B/HP 39 ¤ (mit int. Bergsportausweis 34 ¤), nur mit Reservierung, Tel. 630 552 016; Mahlzeiten, Getränke. Ref. de Urriellu: 96 B, bewirtet 15. März–15. Dez., restl. Zeit 6 B ohne Service, HP 39 ¤ (mit int. Bergsportausweis 34 ¤). Eine Bettdecke pro Bett vorhanden, eigener (Hütten-)Schlafsack sinnvoll; keine Duschen. Reservierung empfohlen (speziell im August), Tel. 984 090 981, refugiodeurriellu.com (alles Stand 2022). 
Kombinationsmöglichkeit:   Mit Tour 25 (umgekehrte Richtung). 
Varianten:   1. An- und Abfahrt mit dem Funicular nach Bulnes, rund 6 km/370 Hm weniger. 2. Beginn ab Collado de Pandébano: Anfahrt über Sotres, ab dort an der Majada El Tejo/El Texu vorbei auf einer unbefestigten Straße rund 5 km/300 Hm hinauf bis unterhalb des Passes (Parkplätze entlang der Straße, Anzahl der maximalen Stellplätze beachten und respektieren), ab dem Collado de Pandébano gut 2.45 Std./5,7 km/ 780 Hm Aufstieg zum Refugio de Urriellu; auf gleichem Weg zurück oder Rundwanderung wie beschrieben über Bulnes, dann 7.30 Std./14 km/1350 Hm. 3. 2-Tages-Tour mit Übernachtung in der Berghütte. 
Hinweise:   1. Bei Regen verwandelt sich der Canal del Balcosín in einen reißenden Sturzbach. Dann unbedingt Rückkehr auf dem Hinweg. 2. Ab der Vega de Urriellu führt eine (auch in Karten eingezeichnete) Route über die Horcados Rojos nach El Cable/Fuente Dé. Dieser Klettersteig gilt als unfallträchtigste Stelle der ganzen Picos, daher sollte er nur mit erfahrenen Bergführern und ggf. Klettersteigausrüstung begangen werden.
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Der Anfang der Wanderung ist bis nach Bulnes (4), 650 m, identisch mit Tour 23 (knapp 1.30 Std.). Wir durchqueren den Weiler links des Baches und folgen am Ortsende dem Schild links zum Aussichtspunkt Vista Naranjo de Bulnes/Pandébano. Steil und teils steinig steigt der alte Verbindungspfad zwischen Bulnes und Sotres bergan. Nach gut 10 Min. ab Bulnes öffnet sich rechts der Blick auf den eleganten Picu Urriellu mit seinen glatten, senkrecht abfallenden Wänden. Der Weg schlängelt sich weiter steil bergan. Die rot-weißen Markierungen des GR-202 (Ruta de la Reconquista) geben Orientierung. Nach ca. 30 Min. bietet ein kleines Hochtal eine Erholungspause. Etwas flacher folgt der Pfad einem kleinen Bachlauf (Reguera del Toral) und überquert ihn drei Mal (erst über einen Steg, dann über Trittsteine). Dann geht es wieder bergauf und bald ist rechts wieder der Picu zu sehen. Nach ungefähr 15 Min. liegen die verstreut stehenden Steinhütten der Majada La Jelguera (5), 968 m, am Weg. 
Etwa 20 Min. später beschreibt der Weg eine scharfe Linkskurve, sodass wir den Picu im Rücken haben (Pfad rechts: rot-weißes Kreuz). Der Pfad kann hier sehr morastig sein. Nach dem Durchqueren einer verfallenen Mauer mit Gatter weichen die Bäume langsam zurück, der Weg zieht sich nun wieder parallel zum Picu und einer Feldmauer mit moderatem Anstieg durch ein breites Tal mit kargen Matten. Bei genauem Hinsehen erkennen wir rechts in der Ferne an der Bergflanke bereits den Aufstieg zum Refugio. Nach der Alm Entremosquines (6), 1185 m, halten wir uns leicht links und gelangen in 10 Min., vorbei an dem Schild geradeaus, über die Wiese zur Anhöhe Collado de Pandébano (7), 1218 m (von geradeaus Variante). 
Hier folgen wir rechts dem PR-PNPE 21 Vega de Urriellu zur am Berg liegenden Alm La Terenosa (8), 1300 m (das Refugio liegt etwas abseits). Mit Aussicht auf die Buchenwälder am Monte de la Varera rechts zieht sich der Pfad nach der Alm erst moderat ansteigend, dann immer steiler am kahlen Hang des Monte de la Varera hinauf zur Passhöhe Collado Valleju (9), 1542 m. Vor uns öffnet sich ein herrlicher Ausblick auf das riesige, schroffe Tal Hou Llunegu mit dem Picu Urriellu darüber. Nach Norden schweift der Blick durch das tiefe Tal auf die jenseitige Bergkette und dahinter bis zum meerblauen Horizont. 
Hinter dem Pass fällt der Pfad kurz ab und führt dann in einem weiten Rechtsbogen sanft nach oben (rechts sehen wir den späteren Abstieg als schmale Linie in der Geröllhalde). Nach knapp 15 Min. ab dem Pass dreht der Pfad wieder nach links und gewinnt als schmales Band am Hang entlang an Höhe. Nochmals 15 Min. später durchqueren wir ein Feld riesiger Felsbrocken. Dann beginnt der letzte, rund 1-stündige Anstieg zum Refugio. Ohne Schnee ist der breite Weg unfehlbar zu erkennen, bei Schnee geben die Spuren anderer Wanderer Orientierung, bis wir das Refugio de Urriellu (10), 1960 m, erreichen. 
Der Abstieg beginnt, den Hütteneingang im Rücken, schräg rechts über den PR-PNPE 19 Camburero. Der Pfad bringt uns zu einer etwas heiklen Passage mit teils breiten und tiefen Spalten zwischen den Felsen. Mit etwas Vorsicht und gegenseitiger Hilfe ist die Stelle jedoch zu meistern. Etwa 20 Min. nach dem Refugio beginnt der Pfad über die Geröllhalde hinunter ins Tal. Hier sollte man die Tritte mit Bedacht setzen. Nach rund 45 Min. erreichen wir die verfallene, in einem Taleinschnitt gelegene Alm Camburero (11), 1379 m. Der Pfad führt nach links durch die Ruinen und beschreibt dann eine Rechtskurve. Nun steigen wir – ab und zu mithilfe der Hände – auf der linken Seite des Canal de Camburero durch das meist ausgetrocknete Bachbett teils steil hinab. 
Nach etwa ½ Std. stehen wir am Anfang der tief eingeschnittenen Schlucht Canal de Balcosín, 1079 m (auch Valcosín), der wir nach links folgen. Auch in diesem steinigen, vorwiegend trockenen Bachbett warten einige kurze Kraxelpassagen. Der Weg verläuft anfangs rechts, dann links vom Bach. Da er nicht immer eindeutig ist, suchen wir den besten Pfad durch die Talsohle. Nach etwa ¼ Std. wird der Weg flacher und besser und wir halten uns eher auf der linken Seite. Noch einmal geht es merklich hinunter und schließlich durch eine schmale Klamm aus der Schlucht in das Tal von Bulnes (12). Zunächst gehen wir geradeaus am Schild Canal de Balcosín vorbei, dann gleich links um die kleine Felskuppe herum und auf dem schmalen Pfad steil hangabwärts. Rund 100 m nach der Schlucht helfen uns Trittsteine über einen kleinen Bach, danach steigt der Pfad kurz an, bevor er uns dann hinunter nach Bulnes (4) bringt. Kurz vor Bulnes ignorieren wir den Pfad links und gehen nach rechts unten in den Weiler. – Der Rückweg zum Ausgangspunkt (1) erfolgt wie der Hinweg oder mit dem Funicular.

[image: ]
[image: ]
[image: Kurz vor Bulnes]
Auf dem Weg nach Bulnes.
[image: Collado Valleju]
Der markante Picu Urriellu (links). Im September 2016 bezwangen die Spitzenkletterer Alex Huber (der jüngere der »Huberbuam«) und Fabian Buhl eine seiner schwierigsten Routen: Sueños de Invierno (Winterträume; 540 m, 8a).
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Rundweg bei Brez
Gehzeit 1.45 h
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Kleiner Spaziergang mit schönen Aussichten 
Die Schönheit der Picos de Europa erschließt sich nicht nur den ausdauernden »Bergziegen« unter den Wanderern. Die kurze, vergleichsweise einfache Rundwanderung beim Bergdorf Brez gibt einen Eindruck von der Mächtigkeit des Bergmassivs und eröffnet Müßiggängern schöne Blicke in das Tal der Liébana bis hin zum Kantabrischen Gebirge.

Ausgangspunkt:   Brez, 738 m. Anfahrt über Potes auf der CA-185 Richtung Fuente Dé. Kurz hinter Camaleño Abzweig nach Brez. Am Ortseingang parken (gelbe Markierung am Boden: Parkverbot). 
Höhenunterschied:   240 m. 
Anforderungen:   Leichte Wanderung über gut markierte und gut zu gehende Feld- und Forstwege (PR-PNPE 27 »Circuito Brez/Canal de Las Arredondas«; Schilder, gelb-weiße Zeichen). Steile Rampen im Aufstieg, längerer steiler Abstieg am Ende. 
Einkehr:   Keine.
[image: ]

Vom Ortseingang von Brez (1) gehen wir auf der schmalen Hauptstraße in den Ort. Geradeaus am Brunnen vorbei kommen wir zum grünen Schild (u. a. »Circuito Brez–Arredondas«). Von links kommt unser Rückweg. Wir folgen nach rechts dem Betonweg am Hang entlang und genießen herrliche Aussichten in das Tal der Liébana und das dahinter liegende Kantabrische Gebirge. Nach 500 m wechselt der Belag zu Kies. Nach insgesamt rund 10 Min. steht rechts ein kleines Steinhaus am Weg, danach ragt die Südwand der Picos vor uns auf. 
Der Weg führt leicht bergab durch einen lichten Eichenwald, im Frühjahr setzt gelber Ginster leuchtende Farbakzente. Etwa 10 Min. nach dem Steinhaus gabelt sich der Weg (2), 780 m. Wir gehen links in Richtung »Canal de Las Arredondas« hinauf. Kurz danach passieren wir einen kleinen Geröllhang und kommen wieder in Wald. Knapp 30 Min. nach der letzten Gabelung verzweigt sich der Weg erneut. Wir folgen der gelb-weißen Markierung nach links oben und treffen auf eine beschilderte Wegekreuzung (3), 905 m. Hinter dem »Parque-Nacional-Schild« zweigt rechts der Weg zum »Alto de la Canal de las Arredondas/3 h« ab. Wir gehen links auf dem anfangs grasigen Fahrweg in Richtung »Brez« weiter. Etwa 10 Min. später ist der höchste Punkt der Wanderung erreicht (4), 950 m. Kurz danach passieren wir das Gatter einer Weide (rechts; evtl. mit einigen Eseln). Auf dem Fahrweg geht es zunächst noch moderat bergab, links bieten sich schöne Ausblicke über bewaldete Berge. Nach einem kleinen Geröllfeld kommen wir in ein sehr grünes flaches Hochtälchen. Bei der Holzeinfassung eines Geheges beginnt der aussichtsreiche Abstieg nach Brez (5), 900 m. Der Schotterweg trifft auf einen betonierten Fahrweg. Auf diesem nach links steil bergab, beim winzigen Friedhof nach links an der Kapelle vorbei, dann rechts und auf dem Hinweg zurück zum Ausgangspunkt am Ortseingang von Brez (1).
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[image: Hochtal]
Grünes Hochtälchen auf dem Rückweg.
[image: Picos de Europa]
Trotz der Kürze der Tour kommen wir den majestätischen Picos de Europa ganz nah.
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Pico Jano, 1446 m
Gehzeit 4.00 h
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Abwechslungsreiche Runde mit Logenblick auf die südlichen Picos 
Diese Rundwanderung verläuft zwar nicht in den Picos de Europa selbst, doch hat sie alles, was das Wandererherz höherschlagen lässt: Gemütliche, breite Wege wechseln sich mit kurzen, steilen Anstiegen auf schmalen Pfaden ab, mal geht es durch lichte Wälder, mal kann sich das Auge an den Weitblicken kaum sattsehen. Gewürzt wird das Ganze mit zwei Teichen, die am Wegesrand zum Picknicken einladen, einem kleinen, steinzeitlichen Hünengrab und den (wenn auch kaum sichtbaren) Resten einer eisenzeitlichen Siedlung. Fulminanter Höhepunkt der Tour ist der Pico Jano. Von dem knapp 1500 m hohen Gipfel und der anschließenden kurzen Kammwanderung aus schaut man wie von einem Logenplatz auf die gesamte Südseite der Picos de Europa, das Tal der Liébana und nach Süden auf das Kantabrische Scheidegebirge.

Ausgangspunkt:   Dobarganes, 950 m, kleines Bergdorf. Anfahrt ab Potes auf der N-621 in Richtung Puerto de San Glorio, nach 14 km Abzweig rechts hinauf ins 2 km entfernte Dobarganes. Im Dorf bis zum Holzhäuschen mit den Mülltonnen (in der Rechtskurve). Links davon zeigt das Holzschild »Pico Jano« den Einstieg in die Tour an. Die eventuell frei laufenden großen Dorfhunde sind in der Regel friedlich. 
Höhenunterschied:   600 m. 
Anforderungen:   Mittelschwere Wanderung, vor allem im Auf-, teilweise auch im Abstieg kurze Abschnitte auf schmalen, steinigen und steilen Pfaden, ansonsten breite Fahrwege. Gute Markierung des Wanderwegs »PR-S-95 Pico Jano«: gelb-weiß markierte und durchnummerierte Pfosten. Mit großzügiger Zeitplanung durchaus eine für Kinder spannende Tour. 
Einkehr/Unterkunft:   In nächster Umgebung keine; in Potes bzw. in La Vega an der N-621, dort auch ein einfacher Campingplatz (Camping El Molino, einfache Bar, campingencantabria.com). 
Hinweis:   Theoretisch kann man den Rundweg auch in umgekehrter Richtung gehen, doch ist die Markierung in der beschriebenen Gehrichtung etwas besser zu finden. Außerdem verläuft der Aufstieg von Westen her durch einige schattige Abschnitte, während der östliche Teil der Route, unser Abstieg, stärker der Sonne ausgesetzt ist.
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In Dobarganes (1) folgen wir links neben den Mülltonnen dem mit »Pico Jano« markierten Trampelpfad bergauf. Er ist anfänglich steil und etwas unbequem, bald flacht er aber ab und gibt Blicke auf eine liebliche Weiden- und Waldlandschaft mit den kantabrischen Bergen im Hintergrund frei. Nach knapp 10 Min. biegen wir rechts in einen teils betonierten Fahrweg ein (Pfosten 1) und wandern im lichten Schatten von schlanken Eichen bergan. Nach gut 10 Min. informiert eine Tafel über das Castro de Llan de la Peña (2), 1063 m, eine rund 8500 m2 große Siedlung aus der Eisenzeit. Folgt man dem gut erkennbaren Pfad rechts leicht bergan durch den Wald, gelangt man nach rund 200 m zu einem kleinen Felsabbruch direkt über Dobarganes, von wo aus sich über das Dorf hinweg ein schöner Weitblick auf die kantabrische Gebirgskette eröffnet. 
Wieder zurück an der Tafel (2) folgen wir der Forststraße weiter bergan. Rechts des lichten Waldes erstreckt sich eine Weide, darüber erhebt sich der Pico Jano. Bei der nächsten Gabelung (Pfosten 3) gehen wir nach links unten und erreichen rund 15 Min. nach der Tafel einen hübschen Teich, in dem sich je nach Jahreszeit schneebedeckte Gipfel des Kantabrischen Gebirges spiegeln. Der Weg führt links am See vorbei, biegt am Ende nach rechts ab, gleich darauf ist nach links die steinzeitliche Siedlung Castro de La Tejera (3), 1108 m, angeschrieben. Folgt man dem Wegweiser, findet man nach wenigen Dutzend Metern die Reste eines kleinen steinzeitlichen Grabes: im Boden eingelassene Steinplatten. 
Wieder zurück (3) gehen wir nach links am Teich vorbei bergan. Vor und nach einer Viehtränke (Pfosten 5) wird der Pfad eventuell etwas zertrampelt und morastig. Wir gehen nach rechts an der Tränke vorbei und danach nach links bergan zu einer Forststraße: Auf dieser nach rechts käme man in rund 2 km und 300 Hm auch bis kurz unterhalb des Gipfels. 
Der abwechslungsreichere, markierte Hauptweg führt jedoch geradeaus darüber und wird zum angenehmen Graspfad durch locker stehende Eichen und Farn. Immer den Pfosten folgend wandern wir bergauf. Nach einiger Zeit verläuft der Pfad kurz eben am Hang und steigt dann wieder steil an. Alte, flechtenbehangene Eichen, später auch Buchen, säumen den Weg, im Frühjahr leuchten die markanten Kerzen des weiß blühenden Affodills (Asphodelus albus). Mit zunehmender Höhe öffnen sich nach links die ersten Blicke auf die Picos de Europa. Bei Pfosten Nr. 17 steigt der Pfad über eine felsige Passage (alter Felssturz) steil bergauf, ein Rinnsal kann den Untergrund morastig aufgeweicht haben. Nach insgesamt gut 45 Min. ab dem Teich stehen wir auf einem kleinen, grasigen Sattel (4), 1309 m, der mit seiner Aussicht auf die Picos schon einen Vorgeschmack auf den Gipfelblick gibt. Wir gehen noch kurz geradeaus am Hang entlang weiter, dann schwenkt der Weg nach rechts oben. Zwischen gelbem Ginster, Farn und weißer Buschheide gelangen wir in gut 15 Min. zu einer Forststraße (von geradeaus: Variante) und auf dieser nach links in knapp 10 Min. bequem hinauf zur Gipfelsäule des Pico Jano (5), 1446 m. Wie eine Felsbastion ragen alle drei Massive der Picos de Europa über den grünen Hängen des Liébana-Tals auf. Nach Süden reicht der Blick unverstellt kilometerweit über die deutlich weniger schroffen Bergketten des Kantabrischen Gebirges. 
Vom Gipfel aus gehen wir geradeaus (Nordost) auf die deutlich erkennbare, rund 200 m entfernte Felskuppe zu. Der Hauptweg führt nach rechts unterhalb davon vorbei; um aber einen schönen Aus- und Tiefblick zu genießen, folgen wir dem Pfad zu den Felsen (haarsträubend an den Steilabfall gebaute Sitzbank); etwas davor führt uns ein Pfad nach rechts unten zum Hauptweg (von der Felskuppe ist dessen Verlauf über die Hügel gut zu erkennen). Dann wandern wir auf dem breiten Weg, später auf einer Fahrspur über den gewellten Hügelrücken. Rund 20 Min. nach dem Vorgipfel gelangen wir auf den breiten, grasigen Sattel Portillo de Agrajal (6), 1322 m. Das Schild »Dobarganes« lenkt uns nach rechts unten pfadlos über die Wiese zu Pfosten Nr. 27. Ab hier führt eine alte, teils sehr ruppige Fahrspur bergab; an der Gabelung halten wir uns rechts, gehen geradeaus über eine Weide (Pfosten 28), bis wir etwa 15 Min. nach dem Agrajal-Sattel auf eine Forststraße (7), 1209 m, treffen (Pfosten 30). Hier schlagen wir den Waldpfad nach scharf rechts ein. Am am anfangs bewaldeten, dann offenen Hang in 10 Min. erreichen wir den Taleinschnitt des Arroyo Baorrín (8), 1180 m. Beim Pfosten (ohne Nummer) gehen wir nach links unten (nicht geradeaus über das Bächlein) und wandern neben dem Wasserlauf das Tälchen hinunter. Nach wenigen Minuten nimmt uns eine grasige Fahrspur auf, auf der wir mit meist moderatem Gefälle vorbei an Weiden mit gelben Butterblumen und kleinen Wäldchen absteigen. 20 Min. später steht ein kleiner Stall aus Betonbausteinen am Weg; wir gehen links und auf dem etwas ruppigen Fahrweg nochmals rund 15 Min. bergab. Bei der T-Kreuzung mit Pfosten 36 biegen wir nach scharf rechts ab und kommen nach einem kurzen Anstieg zum zweiten Teich (9), 946 m, des Rundwegs. Knapp 30 Min. vor dem Ende der Tour kann man hier bei einer aussichtsreichen Rast die Füße ins kühle Wasser stecken. 
Unser Weg knickt vor dem Teich links ab und führt in einer Linkskurve in den Wald. Bei der Gabelung halten wir uns links, gelangen zu einem Querweg und gehen auf diesem nach rechts leicht ansteigend nach Dobarganes (1) und an der Kirche und dem Dorfbrunnen vorbei zum Ausgangspunkt.

[image: ]
[image: Blick auf Dobarganes]
Der Blick über Dobarganes auf das Kantabrische Gebirge zu Beginn der Tour.
[image: Castro de La Tejera]
Die schneebedeckten Gipfel spiegeln sich im ersten Teich am Weg.
[image: Pico Jano]
Am Pico Jano, Blick in Richtung Fuente Dé mit der markanten Scharte des Collado de Liordes und dem flachen Collado de Valdeón links daneben (Tour 41).
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